
Die Kıirchenlehrer un die Eucharistie
Eın Beitrag Zur Disputa aiiaels un inem i1ldthema

in ihrer Nachfolge
Von INGE

Raffael Wr VON apst Julius I1 die Ausmalung der reı Gemächer
Belvedere-Hoftf ber dem Borg1a-Appartamento AT VerLAUdE worden, nach-
dem der apst dessen Lehrer Perugino un Sodoma entlassen hatte. egen
ihrer höchsten künstlerischen un ikonographischen Bedeutung interessierte

diesen VO  3 jeher besonders die C amera della Segnatura mMiıt den 1er
bezaubernden Mädchengestalten in Rundbildern der Decke, die die
Theologıa, die Philosophıa, die Justitia und die Poes1ia personifizıeren, den
1er 7 wickelbildern mı1ıt Apollo un Marsyas, dam un Eva, dem Urteil
Salomos und der Uranıa un: den großen symbolisch-allegorischen Ereign1s-
bıldern den Wänden, die als Disputa, Schule VO  3 Athen, Rıchterwand
(miıt Fortitudo, Temperantıa un Provıdentia 1mM Bogen) und Parnafß
bezeichnet werden

Es unterliegt keinem Zweıfel, da{fß Raffaels Freskierung der Camera eın
einheitliches Programm zugrunde lag Da dieses schriftlich nıcht erhalten 1St;
ergab sıch für die Forschung immer wieder die Aufgabe, dessen geistige und
thematische Voraussetzungen rekonstruleren Wenn WIr 1M folgenden
das Fresko der Disputa ZU Ausgang WUMNSGICI Betrachtung nehmen wollen,

1St N nützliıch, den ikonographischen Rahmen des Gesamtprogramms
Z anzugeben ( 13 a)

S  nd (Platonic Justitia designed by Raphael, in ournal of the Warburg Institute
[1937/38] S, 69 interpretiert die Putten 1mM Bogenfresko als Personifikationen der

göttlichen Tugenden. Dazu 1sSt anzumerken, da{ß die vıier der füntf Putten keineswegs durch
eindeutige Attribute gekennzeichnet Sın kommt die der Sıeneser Domkanzel
des Andrea Pısano als Attribut der arıtas VOT, während iınd S1€e der Fıdes beiordnet.
Be1 Rıpa (Iconologı1a) gibt es mehrere Baum-Attribute bei verschiedenen Allegorien, da{fß
der Hınweıis aut Rıpa für die Erklärung des die Früchte des Rovere-Baumes pfläckenden
Putto als arıtas nıcht ausrel!  * Allerdings 1St der Z.U] Himmel weisende Gestus des rechten
Putto als Zeichen der Hoffnung geläufiger. Eın Argument die Deutung der Putten
nach Wınd scheint M1r ber darın liegen, da{ß die nge  en iıne untergeordnete Rolle
gegenüber den Kardinaltugenden spielen, W as MIt ihrer allegorischen Funktion als göttliche
Tugenden nıcht vereinbar se1ın WUur:  .  de (vgl auch Redig de Campos, Raftaello Michel-
angelo | RKom der Winds Meınung übernahm, ebenso Dussler, Raftael
München 86)

Y Dıie Literatur bis 195 / 1N? Biermann, Die Stanzen Raftaels, Dıss. (München
Zuletzt Dussler, Raftael. Kritisches Verzeichnıis der Gemälde, Wandbilder und Teppiche
München
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Aus der Fülle der Liıteratur se]en 1er Interpretationsrichtungen ZENANNT:
J. v. Schlosser erkannte, da{fß das Programm der Stanze mMIiIt den

enzyklopädiısch-systematischen Bildgedanken zusammenhing, die das Motıv
der 1er Fakultäten 1ın der hieratischen Ordnung VO  z} göttlicher Lehre un:
siıttlicher Tugend und deren Vertreter darstellte Kraus meınte, da{ß
das Leitmotiv der Camera della Segnatura 1in der Dıyvyına Comedıia Dantes
ausgesprochen se1 un die Hınführung der Menschheit
Gottähnlichkeit un Vereinigung mıiıt Gott auf dem vierfachen Wege durch
die Welt des Schönen (Parnads), durch die Ragıione (Schule VO  e Athen),durch die theologische Wıssenschaft und das kırchliche Gnadenleben
betreffe Es werde die Entwicklung des Menschen Z He:l AaUS

philosophischem Blickwinkel gezeligt, 1ın welchem die Concordia VO  ;
Platonischer Schau und Arıstotelischer Vernunftft 1mM Bıld erscheine.
utmann erkennt in dem Programm Gedanken des Franzıskanertheologen
Bonaventura un: des Mınoritenpapstes S1ixtus 1 des Onkels VO Julius
IL., wıeder S1ixtus hatte OoOnaventura 1487 heiliggesprochen. Beıide
wurden s1e Vo  3 Raffael deutlich identifizierbar die gelehrten Väter 1n
der Disputa gemalt. Bonaventuras Formulierungen, daß des Geilistes VWegdurch die seratıa reformans“, die „Justitia purificans“, die „Sclent1ia
iılluminans“ ZUr „sapıentıa perficiens“ tühre un: daß Justitıa, Scıentia un
Gratıa, Kux, Verıtas, Vıta und Vıa zusammengehören, VO  z S1Xtus 1n
seine Bulle Ehren des Bonaventura aufgenommen worden. utmann
tindet iın ıhnen das ikonologische Grundmotiv der Stanze un erkliärt viele
Detauils Aaus OoOnaventuras Schriften. Seiner Auffassung ach ST das
Programm eın theologisches und eın humanıiıstisches W1e VO  a} anderen
Autoren ANgSCHOMMEN

7 Schlosser, (G1ustos Fresken 1n Padua und die Vorläuter der Segnatura, än Jbksthist. Sigen. allerh. Kaiserhauses X Va (1896) Vgl dazu Art „Enzyklo-pädie“, ın Lex chr. Ikonographie (Rom, Freiburg, Basel, Wıen Bd 1 Sp 645653
MIt Lit Darın nıcht SCNANNT: Minıatur des Niccolö d: 1ACOMO 1mM Codex 4 int.

1n der Maıiıländer Ambrosiana, sıgnıert und datiert 1354, mıiıt dem IThema der
liberales und den zugehörenden Gelehrten SOWI1e den Tugenden über den Lastern.

ÄKrauyus, Geschichte der christlichen Kunst (Freiburg Bd 1L, (hrsg und
fortgesetzt VO]  3 Jos Sauer), 2387 4 entsprechende tellen finden sıch 1m Interno Z f
32, 1 Purg. 1: 85 Z 6 $ 29 Im Paradiso i ruft Dante den Ott .pO. A

mOöge ıhm jenen Hauch Begeisterung einflöfßen, der ıh bej dem Sıeg un: der Bestra-
fung des Marsyas beseelte. Kraus weIlst weıter aut die Devıise des Pıco Mıran-
dola hin Philosophia verıtatem querit, Theologica invenıit, Religi0 possıdıt und erkennt
s1ie 1n dem Nebeneinander VO:  3 Plato und Aristoteles 1ın der Schule VÖOÖO:  3 Athen und 1ın der
Sakramentsverherrlichung wieder. Vgl auch Fischel, Raphael und Dante, 1n® Jb Pr
Kstslgen. 41 (1920) 83

Gutmann, Zur Ikonologie der Fresken Raftaels 1n der Stanza della Segnatura,
1n : Ztschr. Kunstgeschichte D DA (1958) 2739 Die These Gutmanns bringt 1mM einzel-
1enNn gute Hınweiıise, scheint ber für das Gesamtprogramm nıcht auszurei:  en.

6 Dıie Diskussion WAar VO  w} I Pastor (Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des
Miıttelalters , aufgenommen worden. ber die Geschichte der alteren Interpretatıon
der Disputäa vgl KrYyaus A 97/402
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Dıie Frage ach der Programmatık der Ikonographie 1St CNS verknüpft
m1t der Frage ach der ursprünglichen Bestimmung der Camera innerhalb
der Amtsgemächer des Papstes., Die Dıiıskussion scheint neuerdings durch
H. v. Einem entschiıeden der die Argumente tür die Privatbibliothek
Julius I1 aAusraumt und schlüssıg aufzeigt, da{ der Name des Raumes
auch seınem ursprüngliıchen Zweck entspricht. Er geht davon AuUS, da{fß das
Bildprogramm 1n einer gedanklıchen Ordnung konzipiert wurde,
die sıch on 1t7Z des Papstes AaUuUsSs entfaltete, der einem kleinen Tisch mIıt
dem Rücken Z Rıchterwand für die Unterzeichnung der Dokumente
Platz nahm. S1e führt VO  a} der Schule VO Athen ber den Parna{fß ZUr

Dısputa und ZUur Rıchterwand zurück. Hıer wırd der Gedanke des eges,
hın ZUur Schau des Heıles 1mM Sınne Dantes, wıederum deutlich un VO  }
M Eınem mı1t entsprechenden Belegstellen begründet.

Obwohl die großen Wandbilder demnach keinestfalls addıtıv aneın-
andergereiht sınd, stellt doch jedes einzelne VO  e ıhnen einen eigenen
Bildkosmos dar Dıies ilt VOT allem für das Fresko der Disputäa Wır
besitzen ıhr Vorzeichnungen, dıe sıch sowohl MIt Eınzelfiguren w1e MI1Tt
der Komposıition beschäftigen Bıermann weIlst darauf hın 10 dafß Aus
ıhnen eine geistige Auseinandersetzung 7zwischen Auftraggeber, Berater un
Künstler wiährend der Entstehung des oyroßen Entwurtfes abzulesen ISt
Raffael brachte zunächst die formalen un motivıischen Bildelemente e1n,
die iıhm, auch als Schüler Peruginos un in der TIradıtion des Quattrocento
stehend, ZUuUr Verfügung standen un sSeLZtE S1e MIt seiınem ingen1ösen Stift
auf das Papıer. Späater taucht ın den Skizzen das alte Apsidenschema mMIıt
seiner Zweiteilung des „Horizontes“ auf Damıt unterwarft sıch Raffael
einem Anspruch, der Inhalt un Aussagequalität enzyklopädischer oder
symbolisch-allegorischer Themen weıt überstieg. Denn mi1t der Erinnerung

dıe spätantiken un mittelalterlichen Apsıdenbilder Roms WAar der

Eıinem, Das Programm der Stanza della Segnatura 1mM Vatikan, 1n Rheinisch-
Westtälische Akademie der Wissenschaften, Vorträge pladen

C)  $  el Für die Beschreibung verweıse ıch auf KrYTaus I Z 4197 (von Josef Sauer),
1n welcher sich auch eine bestimmte Auffassung VO  - Kunst niederschlägt, die kennzeiıch-
nend tür die Generatıiıon Christlicher Archäologen VOL dem Weltkrieg iSt. Kraus schreibt
1879 (Über Begriff, Umfang, Geschichte der ‘ Christlichen Archäologie und die Bedeutung
der monumentalen Studıien für die historische Theologie, Akademische Antrittsrede [ Frei-
burg 9 24) „Der Cultus des Schönen 1St unlösbar verknüpft MIt demjenigen des
Wahren und des sittlich Guten: jeder Irrthum, jede Verwilderung 1n dem FEınen rächt sıch
be1 dem Andern.“

()  ü O. Fischel, Raffaels Zeichnungen (Berlin Bd. VI; O, Fischel (Raffael [Berlin
59) Zeichnungen Raftaels ZUTr Disputa.

10 Bıermann A A und Anm 49; dazu angekündiıgte Dıss.: Pfeiffer, Stu-
dien Raftaels Disputäa. Zeichnerische V_orstufen Ikonographie Eg1di0 da Vıterbo
(Kunstchronik 1974 240)

11 Bandmann, Eın Fassadenprogramm des 12. Jahrhunderts und seine Stellung 1n
der christlichen Ikonographıie, 1n Das Münster, K 12 1—-19



28 INGE

Anspruch eiıner anderen „Wırklichkeit“ und „Mächtigkeit“, der des
Kultbildes, verbunden, das dem Betrachter als Träger VOon Transzendenz
entgegensteht 12 Die Zweckbestimmung des päapstliıchen Gemaches konnte
dem Fresko aber keıine Sakralität 1m eigentlichen 1nnn verleihen. Zudem 1St
Raffaels Bildsprache VOo  ; der selbstbewufßten Verherrlichung humanen
(jelistes erfüllt un drückt eın Höchstma{f sinnlicher Realıtät AUS,. SO
verwandelt sıch bei ıhm die als Thematik überlieferte „göttliche Zone  CC MIt
der Deesıs 1n der Mandorla, ebenso W1e die irdische Zone mi1t den VO  $ beiden
Seıiten herangeeilten Gläubigen, die siıch Z Bıld des Heiles 1n ıhrer Mıiıtte
wenden, eiınem VO  3 sinnlicher Aussage gepragten Repräsentationsbild, 1ın
welchem das Transzendentale eine vollkommene Verbindung mMIi1It der
Darstellung klassıscher Humanıtät eingeht. Was O, v. Sımson für das
Gesamtprogramrn der Stanze gyeltend macht, scheint MIr eher für die
Dıiısputa zuzutreften: CS wırd 1er eıne „Metaphysik der menschlichen
Kräfte“ 13 1NS$ Bıld ZESELTZT, die sıch aufgerufen sıeht, göttliches Wesen 1n der
Heilsordnung erkennen.

Die Zentrierung dieser einzelnen Bildgedanken auf die Eucharistie hın
1St allerdings überraschend: die Monstranz als ruhiger Mittelpunkt der
Figurenkomposition, überhöht VO  3 der kreisrunden Mandorla in der
Wolkenzone, bringt eine Strenge Ordnung 1n den Aufbau reich
bewegter Fıguren und Gruppen Inhaltlich 1St gegenüber vergleichbaren
mıiıttelalterlichen Heilsversammlungen NCU, da die beiden Zonen, iırdische
un himmlische, Je einen eiıgenen Bezugspunkt haben, der AaUus Z7wel
unterschiedenen Realitätsebenen STammt Erstmals innerhal|l der christli-
chen Ikonographie werden eın Diesseıits un ein Jenseıts nebeneinander
DESCTZT, daß die „Naht“ innerhal des theologischen Systems rational
defini:erbar erscheint.

Während die Gesamtkomposition der Disputa mı1ıt ıhrem iıkonologischen
Hıntergrund somı1ıt weitgehend geklärt 1St, besteht für die ıkonographische
Ableitung der iırdischen Zone och eine Lücke Die rage, das
Motiıv der Dıisputation 1er diesem repräsentatıven Ort rechtsprechender
päapstlicher Versammlungen mit einer Verehrung der Eucharistie verknüpft
wurde, 1St och nıcht gestellt un beantwortet. Anders ausgedrückt:
erscheint 1er das Altarsakrament als Gegenstand der Dıisputation und 1M
Miıttelpunkt einer Aaus Apsıdenwölbungen abgeleiteten Komposıition,

das frühchristliche Heılszeichen des Lammes un dıie Crux sehen
SCWESCH waren” Feierliche Versammlungen Vo  $ Würdenträgern, ob 1mM
kırchlichen oder weltlichen Raum, sınd se1It dem spaten Miıttelalter ach

19 Guardini, Kultbild und Andachtsbild. Eın Brief einen Kunsthistoriker (Werk-bundverlag Würzburg).
13 U, Sımson, Zur Genealogie der weltlichen Apotheose 1m Barock (Leipzıg, Strafß-

burg, Zürich 147
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einem bestimmten Schema durchaus darstellungswürdig SCWESCH 14 Raftfael
malte aber ohl nıcht LLUT die bedeutenden Kirchenväter, Papste, Bıschöfe,
Theologen und Dıichter, sondern auch namenlose Vertreter des gläubigen
Volkes die 1mM Gespräch versammelte Menge. Aufftällig 1St allerdings,daß keine weltlichen Standespersonen, etwa2 Fürsten und Hofleute,
ebensowenig w1e Frauen ZUgegecn siınd

Das Fehlen der etzten Gruppe hängt ohne Zweıtel miıt dem Ort des
Wandbildes9 welchem Frauen L1LULX als biblische Personen,
mythologische Fıguren und Allegorien zugelassen Die vorhandene
Versammlung sich demnach vorwıegend AUS Vertretern kirchlicher
Weısheıt9 ohne AaNONYME Personen als Vertreter des männlichen
'Teıls der Menschheit auszuschließen. Etwas Ww1e eiıne klassısche Idealvorstel-
lung VO  —$ Kırchenvolk wırd damıt von Raffael 1Ns Bild gebracht.

Eınige wenıge Ansätze ZUur ikonologischen Einordnung des eucharist1-
schen Motivs, die och der gründlıchen Bearbeitung harren, können
vielleicht eine Richtung angeben.

Dafiß die Schritten Bonaventuras bei der Erstellung des (Gesamtpro-
STamMmsSs der Stanze eine ZEW1SSE Rolle spielten, scheint MI1r jedenfalls durch
die programmatische Verbindung S1ixtus nahegelegt, die 1#n der
Disputäa bildlıch festgehalten wiırd. Allerdings darft keine gepreißte
Abhängigkeit ANSCHOIMIMM werden, die die Wandbilder allein als Justizfres-
ken {1ırmıeren würde, denen die Begriffe lux, V1a, Vita, verıtas unterlegt
waren, W1e CS utmann ausführt. Dennoch se1l eın ebentalls durch
Bonaventura belegender Interpretationszusammenhang für das euchari-
stische Motıv angeführt, dessen theologischen Hıntergrund auch mıt
Hılfe der Frömmigkeıitsgeschichte auszumachen. In der theologischen
Diskussion ber die Kriterien für einen würdigen Kommunionempfang, die
einen el der lebhaften Eucharistie-Diskussion des 13 Jahrhunderts bildete,
Vertrat Bonaventura repräsentatıv die Meınung, da{ßs dem Sünder ZW AAar der
Empfang der Hostie verboten sel, weıl sıch durch die Berührung
zusätzlich schuldig mache, nıcht 1ber deren Anblick 1 Das hieße 1n

Zu den bekannten ıtalienischen Beispielen wıe dem Fresko des Filippino 1n der
Caraffa-Kapelle 1n Sta Marıa OP: Mınerva VO'  3 488/93 und dem Fresko 1n der Dom-
bibliothek von Sıena VO:  i Pinturicchio, dem Raftael mitarbeitete, se1 auch autf die ıtel-
minıatur in Boccaccıo, De casıbus 1rorum mulierum illustrum VO Jean Fouquet VO'  -

1458 (München, Bayr. Staatsbibliothek, Cod Gall. 6, tol V) verwıesen. In einer Mınıatur
des Ferraresers Guglielmo Giraldı (um 1n den ul;ı Gelli;i Hedes (Mailand, Bibliotheca
Ambrosiana, 1115, 10, I1,. 28, SO Abb ın Formaggı10 und Basso, Mınıiaturen
[ Stuttgart, Novara 111) sıtzen Gelehrte auf einem Idealplatz zusammen und
reden miteinander.

15 „Nunc dieendum eST, quod qula ZUSTUS tacıt iırreverentiam simplicıiter, ECCAL
quı ZUSTAT., Quia Ver©o 1n est irreverentl1a, lıcet NO  3 SCINDECI NECC n  y 1ıdeo NO  —_ LAaNnLum

ECCALT, OTESLT CSSC, quod S$sine PECCAaTLO tacıat. Quia 1n VISu irreverent1a NO  3 eST,; ideo nulla
est culpa N1Ss1ı alıqua condıt1io superaddita tacıat culpam Su2 deformitate“ (Comm 1n
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unserem Zusammenhang, da{ß 1ın dem Raum, 1n dem der apst die
Gnadenakte unterzeichnete, der Anblick der Hostie in der Monstranz
durchaus als eın Gegenwärtigmachen dieser gnadenbringenden Schau
aufgefalßt werden könnte. Dabeij mu{fß betont werden, da{fß diese ONumMen-

tale Darstellung der unverhüllten Eucharistie nıcht für eine römische Kirche
gyemalt wurde, sondern für eiınen ausgezeichneten Ort päpstlicher Amtshand-
Jungen. Gleichzeitig gehörte nämlıch die öftentliche Exponijerung des
Corpus Christi 1n Rom den Vorrechten des Papstes. Be1 seinem adventus
triumphalıs als ViICAarıus Christi und be]1 seinen Reiseprozessionen wurde die
Eucharistie, 7zumıindest se1it Gregor G auf dem weılßen Hostienpferd
sichtbar mitgeführt 16 Nıkolaus hatte 1447 die Fronleichnamsprozes-
S10N 1ın Rom eingeführt, indem selbst das eucharistische Schaugefäß,
begleitet VO  3 allen Kardınälen, Bischötfen un Volk, VO  3 St DPeter ZUr:

Engelsburg Lrug L
Die Bıldform Raffaels die lıturgische Praxıs der ftejierlıchen

Exposıtion der Monstranz VOTFaus, die doch ın Italien 1mM 15 und frühen
Jh keineswegs aufßerhalb dieses Rahmens gebräuchlich Wan

Gegensatz Deutschland, die Päpstlichen Legaten, besonders Nıkolaus
VO  j Cues, mıiıt Dekreten die wuchernde AussetzungspraxI1s e1INZU-
schreiten suchten 19 Während demnach das Zentralmotiv der Disputa 1n
der üunteren Zone, die auf dem Altar exponi1erte unverhüllte Monstranz, den
lıturgischen Bereich anspricht, ‚ohne AuUus der volkstümlichen römischen
Praxıs SstammenN, allenfalls der CHNSCICH päpstlichen liıturgischen Praxıs
angehört, gilt doch se1n Anspruch 1M Bild dem Kirchenvolk, dem die
Theologen den Vorrang haben Dabei 1St deren Reaktion ıcht Verehrung
un: Adoration, sondern das Gespräch, eiıne geistige Commun10, 1ın die die
gelehrte Spekulation eingegangen 1St und eıne höchste oOrm. geistiger Präsenz
Z Ausdruck bringt.

Sehen WIr uns ach diesem Bıldtopos u stofßen WIr auf ein1ıge
Beispiele außerhalb der päpstlich-römischen Einflußsphäre, 1n denen die
exponıierte Eucharistie auf dem Altar vorkommt, aber mı1ıt dem 1n Rom nıcht
üblichen Anbetungsmotiv un MIt der Bildformel der christlichen Stinde
verbunden ISt: Wır mussen annehmen, da{ß WIr 6S 1er mi1t einer Motiıv-
Tradıtion Lun haben Dıe 1ın der spätgotischen deutschen Formvorstellung

sententiarum. Bonaventurae D' omn1a. Ausg. ad claras J 1889, I Dıst. 1
Art. IL, Quaest. IL, Epilogus)

16 Browe, Die Verehrung der Eucharistie 1m Mittelalter (München 138 ft.;
Iraeger, Der reitende Papst (München und Zürich aa

Corblet, Hıstoire dogmatique, liturgique archeologique du sacrement de Veu-
charistie (Parıs Bd L, 377

In Italien kommen Sakramentsmessen und Andachten TST 1m Laute des Jhs auft.
Das 40stündige Gebet 1St seit 1535 nachgewiesen (Browe A. 178)

19 Vgl dazu E, Dumoutet, LE desir de VOIır ’hostie (Parıs > vgl auch Browe
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entstandene, bemalte Holztatel VO Hans Wertinger VO  3 1505/1510 2() (B
13 bringt erstaunlicherweise dagegen schon das Disputationsthema 111-

inen MItTt dem LThema der Konzilsversammlung angesichts der Eucharistie.
uch hiıer 1St das Anbetungsmotiv dargestellt, trıtt aber gegenüber der Wıe-
dergabe der Ansammlung VO  3 Theologen Zzurück. Dıie Komposıition verrat
jedoch die geläufige Bildvorstellung einer Anwesenheit oläubiger Personen,
näherhin der Stäiände der Kirche, beidseitig des Altares.

Eın Fresko der Südwand des Chores der Pfarrkirche Wemding
Rıes AUS der Hilfte des 15 Jhs @f 14 a) vermıittelt eın trühes Stadium
dieser Bildidee: Auft dem Altar stehen Kelch und Hostıe VOr einer Kreuz1-
ZzungSgrupPC, die Adoranten siınd Kaiıser nd apst, eın Mönch und Engel;
Spruchbänder m1t Akklamatiıonen erläutern den Sachverhalt 21 Im
Gebetbuch Philıpps des (GJuten VO  3 Burgund VO  } 1455 1n der Kgl
Bibliothek 1in Brüssel knıen der erzog un die Herzogıin VOT dem Altar mıiıt
dem Sanctissımum 213 Der Monogrammıist »”»  “ bringt Antang des

Jhs einen Stich, auf welchem Kaiıser un aps nebst geistliıchen un:
weltlichen Herren VOIL eiınem Sarkophagaltar sehen sınd, AUS dem in
geläufiger Weıse der Schmerzensmann auftaucht, während autf der Mensa
die Monstranz steht22,

Der spätmittelalterliche Typus der eucharistischen Adoratıon durch die
Vertreter der Stinde un durch fürstliche Personen sich ohne
Unterbrechung bis 1n den Spätbarock hineın tort 23

Es wırd deutlich, da Raffael das "Thema der Eucharistie- Verehrung AUS

spätmittelalterlicher Ikonographie Sanz HeCUu formulierte. Er verband die
Abbildung lıturgischer Realität nıcht mehr mı1ıt dem devotionalen Motiv
un der Ständevorstellung, sondern stellte S1e 1in den Zusammenhang
theologischer Wissenschaft un Spekulation, deren Habitus ber VO)

Streben ach antıkem Geist ertüllt WAarl.

2() München, Bayr. Staatsgemäldeslgen. Nach K. Busch (Katalog „Eucharistia“ [München
/0, Abb 42) sind sowohl das Konstanzer Konzıl VO:  i 414/18 wıe das Lateran-

konzil VO:  3 1215 dargestellt.
21 Schnell, Kleiner Führer Nr. 597 MIt Abb.; Dehio-Gall, Ostliches Schwaben (1954)

S. 69
»19 Das reiche Hieronymitenkloster 1n Guadalupe/Prov. Aceres besitzt einen Schatz

VO:  e} Chorbüchern mit Mınıaturen 1n spätgotischem Stil AUuUS dem Unter diesen 1st
besonders die Initiale eines Kyriale interessant, Papst und Kaiser miıt Gefolge VOT dem
Altar MIt der Monstranz knıien, während arüber dıe Trinität als Gnadenstuhl, umgeben
VO  3 Heiligen, gemalt 1St. Dıie Initiale eines Cantorale enthält eine Mınıatur, auf der Kaıser
und Papst VOrLr der Eucharistie sehen SIN  ° dabe1 andelt sıch eine nıcht gedeutete
Legendenszene. Andere Mınıaturen zeıgen das eucharistische Anbetungsmotiv 1n abgewan-
delter Form mit Mönchen und Engeln und 1mM Zusammenhang miıt der Gregorsmesse

Font, La Eucaristıa [Barcelona Abb Z 83, 86, 100) Auch fürstliıche Familien
adorieren kniend das Sanctissımum (Mınızatur AUS dem 15 S: vgl Trens, La Eucaristia

el TiEe espanol [Barcelona Fıg 118)
Mäle;, art religieux de la fin du yCn AsC France (Parıs Abb 103

DA ert. beabsichtigt, das Material diesem IThema gesondert vorzulegen.
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Im folgenden se1l der VO  3 Raffael veschaffene Topos des gelehrten
Kırchenvolkes VOoOr dem Corpus Domuin1ı 1n seinen Varıationen und
Wandlungen verfolgt.

Mehr oder wenıger geireue Kopiıen der Disputa lassen sıch zumiıindest
se1t 1550 nachweisen 24 Der grofßformatige Nachstich VO  ]} G10rg10 Ghisi,
bei dem Grofßverleger Hıeronymus ock VOTL 1556 1ın Antwerpen heraus-
vebracht, 1St insotern VO  $ Bedeutung, als die Kenntnıiıs des Wandbildes 1mM
Norden schlagartig verbreitete 29 1ıne kleine, gute Kopıe befindet sıch 1n

Spirıto iın Sıena 26 ıne weıtere, „WIrre, fıgurenreiche Disputa“ 1n der
Capella della Compagnıa de]l Corpus Domuiun1ı Montalcıno VO  ; einem
Sıeneser Manıierıisten STamMMtTt vielleicht aus dem Kreıise eron1ıs oder
Arcangelo Salımbenis 27 Eıne eigenwillıge Abwandlung befindet sich
den MinıLaturen den Bußpsalmen des Orlando Lasso VO  e Hans Mielich
Von 565/70, be1 der die Kırchenmänner MIt dem eucharistischen Altar 1n
eın Schiff wurden (ob hierbei stattgefundene Schiffsprozessionen
das symbolische Motiıv törderten?). Der oberen Zone nach Raffael 1St die
Allegorie der Ekklesia zugefügt, W as ikonographisch eınen entschiedenen
Schritt Aaus der Klassık der Renaıissance hınaus bedeutet 25

In den Räumen des Farnese Schlosses Caprarola/Viterbo (T£ 14
1CH 562/66 Taddeo Zuccarı un: se1n Jüngerer Bruder Federigo als Fresken-
maler tätıg, ein anspruchsvolles Programm ZUur Verherrlichung des paspt-
lichen Geschlechtes auszuführen 20 In seinem enzyklopädischen Ansatz 1St es
MITt den Stanzen Raftaels vergleichbar. Im Pıano nobile 1n der Sala del Con-
cilio MIt den Taten Paul 111 stellt eın Fresko Taddeos die Eröffnung des
Tridentinischen Konzıils dar mIit dem Epigramm : Constiduendae christianae
discıplinae Es nımmt nıcht wunder, da{(ß die Bilderfindung der
Disputa jer wırksam wurde. Es handelt sıch aAber nıcht eine direkte
UÜbernahme. UÜberraschend erscheint eıne VO' Bıldrand abgeschnittene
Monumentalarchitektur als Hıntergrund der Scene, die eher W1e€e die Ideal-
Wıedergabe einer Konzilssıtzung Ttetl. Es fehlt die theologische
Programmatik, enn die oroße Bildkonzeption mi1t den Inhalten der
trıuımphıierenden und streitenden Kirche un der künstlerischen Realisierung

D4 Vgl einen Stich VO]  3 Phil Thomassinus, Romae 1550 excud. Trient Dıiözesanmus.).
25 Delen, Hıstoire de la Tavure (Parıs Il Bd., 8 VO  ; Vasarı WIr

Ghisis Nachstich des Jüngsten Gerichts VO'  3 Michelangelo ühmend erwähnt (Thieme-Becker,
Allgem Künstlerlexikon Bd AILL, 563 ff.)

IG Riedl, Zum CEuvre des Ventura Salimbeni, 1in Mıtt. Kunsthist. Instituts 1n
Florenz, Bd (1959/60) 278

27 Ebd
I8 München, Bayr. Staatsbibliothek, Mus. Ms Z vgl Vetter, Dıe Kupferstiche

Z Psalmodia Eucarıstica des Melchior Prieto VOonNn 1622, 1n ® Span. Forschungen der Görres-
gesellschaft, Reihe, Bd (Münster Abb

U Foto: Archiv der Bıbliothek Hertzıana, Rom;: Baumgart, La Caprarola di AÄAmeto
Orti, 1N ° Studi romanzı della socleta fılologica romana, DE (1995)
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auf einer klassıschen Freibühne 1mM Sınne der Florentiner Renaıissance wiırd
niıcht vorgestellt. Damıt wırd das TIThema einschichtig, ohne theologisch-
symbolische, allegorische Dımension gegeben S0

Offenbar stellt das Deckenbild 1n Caprarola die Vermittlung des
Disputa-Themas einer kurzen Kette VO  - Darstellungen dar, die sıch bis
1Ns 18. Jh verfolgen läßt, VO  3 denen sıch aber eın Beispiel dem
künstlerischen un ikonographischen Anspruch der bedeutenden ersten

Fassung 1n der Stanza della degnatura auch 1U annähert. Das hängt ohl
auch damıt9 da{ß die Bedingungen des Auftrags durch Julıus I1l
die Enttaltung elines solchen Themas überhaupt EerSsSt ermöglıichten; während
CS spater auf dem Wege ber den Kupferstich NUuUr och vereinzelt, und ZWaTr

in Altarbildern, se1ınen Ort fand Dıie Reduktion, die N naturgemäfßs damıt
fand, erhält aber gegenüber Raftfael einen veränderten Akzent, der
aufgezeıigt werden soll

Dem Bruder Taddeos, Feder1g20 Zueccam, wırd eine Handzeichnung ın
der Albertina zugeschrieben 51 E 15 a) die eın Altarbild mıiıt
einem aufwendigen Rahmen zeıigt. Hıer erscheint die Versammlung der Kır-
chenväter OI der Eucharistie erneut 1n einem aufgefächerten ikonographi-
schen Programm. 7 wei sitzende Fıguren orn mMI1t Attrıbuten könnten Evan-
gelısten darstellen, die Reihe der stehenden Vater wird offenbar links von

Hıeronymus, rechts von apst Grego1 angeführt; ın starker perspektivi-
scher Verkürzung sS1e sıch bıs dem eucharistischen Altar fort,;
während darüber 1n der Wolkenzone Engel das Zeichen Christiı verehren.
Wieder also Z7wel Zonen un verschiedene theologische Bereiche: der
Lünettenbogen darüber MI1t der Kronung arıens mu{l miteinbezogen
werden. Auffallend siınd die beıden schreibenden Sıtzfiguren VOLN, die die

langweılige Reihung flankieren. Der rechte bärtige Mann ze1ıgt dabe:
eıne Zanz bestimmte Haltung, der WIr 1n der Folge be1 der Fıgur des
Hıeronymus der yleichen liınken Seıite oder seitenverkehrt och
öfter begegnen werden. Sıe gyehört dem TIypus VO  n} Sıtzfiguren, die
jedenfalls se1it den Ignudis von Michelangelo 1n den Motivschatz der
italienischen Maler eingegangen Raffael malte 1n seinem etzten
VWerk, der Transfiguration ın der Vatikanischen Pinakothek, 1n der linken

30 Dıie Fresken 1n der Vatikanischen Bibliothek 1 Salone Sistino (erbaut VO  - Sixtus
malten Cesare Nebbia, Giovannı Guerra und andere. Die Darstellung des „Concılıum

Constantinopolum“ ISt nach dem Raffael-Schema abgewandelt; ber der Altar 1St leer:; auch
1er fehlt die Ikonographie der Heilsordnung. Eın von Venturi (Storı1a, I 6, 19933% 510
bis 516) erwähntes Fresko mi1it dem Diputä-Thema vOonmn (7100. Lombardellı: 1m Pal dei
Prior1, Biıblioteca Vecchia iın Perugı1a vOon 1591 1st  - M1r 1n seınem Aussehen nıcht ekannt.

31 Beschreibender Katalog der Handzeichnungen 1n der Graph Slg Albertina, hrsg.
VO)] Stix/Fröhlich-Bum (Wıen Bd RO Taft. AIn Inv.-Nr. 639; nach Hollstein
(Dutch an flemish Etchings, Engravings and Woodcuts [ Amsterdam] Bd N! 52) xibt
ine weıtere Zeichnung Zuccarıs mit dem gleichen Thema 1m Nat. Museum Stockholm,
datiert 1573
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unterefi Ecke einen Mann miıt typischer ein- un: Armhaltung. In einer
Reihe von Beispielen wırd diese Fıgur, meıst unbekleidet, für den heiligen
Hıeronymus in Anspruch ö2

Federigo Zuccarı arbeitete CNS miıt dem damals bedeutendsten Stecher in
Rom, dem Niederländer Cornelisz Cort, 33 1575 geben beide
einen Stich heraus, der die Raftffaelsche Komposıition ZWar weıtgehend
übernimmt, deren zwliespaltlose, klassısche Ausbreıtung des Themas aber in
eine unruhige, gedrängte, unübersichtliche un manıerıstisch-frühbarocke
Formulierung verändert. Diese der Tiefenstaffelung der Fıgurengrup-
PCNH 1in der unteren Zone eıne Anordnung VO  e Christus, Marıa und Johannes
1m Wolkenbereich9 dıie ausfahrender Gesten und schemati-
scher räumlicher Motive 1m Gesamten flächig erscheint. Der sıtzende
Salvator mıiıt den ausgebreiteten Armen entwickelt den Ratffaelschen Iypus
manıerıistisch weıter, W1e 1mMm Bereich der iıtalienischen Malere1
des Jhs vorkommt D Dıie dısputierenden Kirchenmänner sınd in
unterschiedlichen Gruppen aufgeteilt; eiıne vordere Dreiergruppe posıert autf
einem gestuften Steinsockel. Kennzeichnend 1St 1er wıeder die halbnackte
Sıtzfigur des Hıeronymus rechts un die Sıtzfigur des Johannes ( die
beide ahnlıch, wenn auch anders angeordnet, 1n der Wıener Handzeichnung
Zuccarıs vorkommen. Die Eucharistie als Kelch mıiıt strahlender Hostie steht
1mM Zentrum des Blattes WI1e 1n einem lıchten Loch AaUuUsSs Landschaftsandeu-
Lungen un Wolkentiefe. Ratfaels Dreiecksfigur Gottvaters 1St heftigbewegt als mächtiger oberer Abschlufß der Komposıition csehen.

Dieser Stich mu{l sehr verbreitet SCWESCH seın 39 Joh Sadeler
fertigte davon einen Nachstich 30 (Tt 15 b (7100annı (114C0MO0 Terzano

39 Eıne Zeichnung 919}  x Francesco Salviatı ın Wıindsor Castle 1550 (Abb 116 1n °
Kauffmann, Die Kunst des Jahrhunderts Berlin 19701 zeıgt die beiden Fıguren 1mM

Gegensinn sehr vergleichbar, WE auch nıcht übereinstimmend. Im Martyrıum des Ste-
phanus VO  3 Giulio Romano (Abb in Weisbach, Der Barock als Kunst der Gegen-
retormatıon [Berlin 192411) kehrt die sıtzende Pose mit iıhrem typıschen Zeigegestus e1m
linken Jüngling wıeder, ebenso bei Gerolamo Bedol: 1n der Allegorie der unbefleckten Emp-
fangnis (Parma, Pinakothek) von 533/38 Vgl auch das Altarbild des Girolamo Sicıiolante
da Sermoneta tür Martıno 1n Bologna VO:  w 547/48 (Abb 48 1n KRagg10, Vignole,
Fra amı1ano Gerolamo Sicıolante la Chapelle de la Bastille d’Urfee, 1n ° Revue de
l’art 15 O21

33 Hollstein A bringt ine Liste VO  3 Stichen, die VO  3 uccarı gezeich-
nNnet und VO: OFrt gestochen wurden.

34 Vgl das Fresko des Pellegrino Tebaldı:ı ın der Cap Poggı 1n 124COmMO Maggıore
1n Bologna (Abb. 24% 1n ts! Kunstgeschichte Bd 19341).

35 Eın Expl. in München, Graph. Sigen., 151 IL, Nr 6440; Expl 1n Rom, Kupferstich-
kabinett 58 N. 28 (vgl Hollstein A, a. O D 52 vgl Bıerens de Haan, L’couvre
grave de Cornelis Ort [La Haye 120)

36 Expl 1n München, Graph. Slgen.: Invy.-Nr. 41 994 Eın unbezeichneter Stich 1mM D1-
Ozesanmus. 1n Passau 1St eine gyute Kopıe bıs auf die Wolkenzone, der unbek Stecher
eıgene und nıcht Sanz gekonnte Veränderungen 1n die Grüppierungen der Trinıtät brachte
@6R 16 a)
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Aus Como malte 1617 eın Altarblatt für die Rückseite des aufwendigen
Hochaltares der Zisterzienserstiftskirche Neuberg ın Stezermark als dessen
Kopıe, wobei das Oormnıveau allerdings beträchtlich abfällt GDE 61 b)
Im benachbarten arnten hatte schon 1601 eın einheimischer Maler eın
Votivbild eıner Bruderschaft gemalt, das der Nordwand der Pfarrkirche

Eberndorf hängt. Es kopiert ebenfalls den Cornelisz-Cort-Stich 1n naıver
Weise 372 JEr 17 a)

Von Ventura Salımbeni (1567-1613) o1Dt CS eın sıgnıertes un 1600
datiertes Altarbild 1n Lorenzo in Pıetro 1n Oontalcıno 1mM sudlichen
Sıeneser Gebiet 38 Es ze1igt die Doctores VOT eınem sockelartigen Altar miıt
der OIn Velum halbbedeckten Monstranz; oben erscheint die TIrınıtät.
Gegenüber den bisher betrachteten Beispielen fällt auf, da{fß sıch 1er eıne
Vıerer-Gruppe der Kirchenväter deutlich abhebt, WenNn auch och andere
Vater W 1e€e bısher 1mM Hıntergrund stehen (St Thomas links). Dıieses Biıld wırd
VO  e} Rıedl sehr gelobt. Er beschreibt CS als nıcht NUur ın der
Komposition, sondern auch 1MmM Kolorit besonders geglückt. Jedenfalls besitzt
CS eine nahezu klassısche Ausgewogenheit der Figurenanordnung un ann
als Neufassung des Themas ach Raffael gelten. iıne Vorzeichnung dem
Bild haben WIr offenbar in der Handzeichnung der Albertina (mıt der Inv
Nr /78) VOTL uns, die sowohl die Hıeronymus un Gregor miıt Geisttaube
lınks un den Augustinus rechts Orn unmıttelbar übereinstiımmend
zeıgen. uch Altar mıt Monstran7z siınd in der Zeichnung vorskizziert. ıne
AÄnderung gegenüber der Zeichnung ahm Saliımbeni 1 himmlichen Bereich
VOrF, den Raftfaelschen Salvator durch die Irınıtät C  e, wodurch
die Komposıition reicher wurde. In der Albertina wiırd die Zeichnung Nr
TÜ dem Francesco Vannı zugeschrieben. Sıe mu siıcherlich Salimben]
zugesprochen werden (Tt z

Francesco Vannı (1563—1609) selbst, der Stiefbruder Salımbenis,
beschäftigte sıch ebenfalls mi1t dem eucharistischen Kirchenlehrer-Thema.
Das Seitenaltarblatt 1mM rechten Schiff des Domes 1in 1504 30 zeıgt eıne
gedrängte, figurenreiche und unübersichtliche Komposıitıion, 1n deren oberer
Zone reı Engelputten die charakteristische Monstranz über den Altar
erheben: Tre1ı weibliche Fıguren als die Trel göttlichen Tugenden begleiten
S1e Damıt gelangt 1n doppelter Hınsicht eın Akzent 1n die
Ikonographie des Disputa-Bildes. Dıe Eucharistie wiıird AUS dem Bezug
lıturgischer Realıität 1ın die allegorische Sphäre

3 Foto Aufsberg Nr. 33 902; Dehıio Steiermark (Wien-München 19564) 190
379 Foto Bundesdenkmalamt Wiıen 551
38 Erwähnt be1 Venturt, La Storia dell’arte italıana, } (1934) 1085 und

29 Riedl, Zum UuV: des entura Salimbeni, in Mıtt. Kunsthistor. Instituts ın
Florenz, (1959/60) 2726/28 mi1ıt Abb

VenturıI1; Stor1a, Bd I  y (1934) 1075 mıiıt Abb
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Eıne 7zweite Handzeichnung der Albertina 4U zeıigt die Autorschaft des
Er Vannı unbezweiıtelbar: die Zyleiche nervose Art der Gruppierung
der Fıguren, übereinstimmende Detaıils w 1e der schreibende apst Gregor,
die ( S Auffassung der von Putten erhobenen Monstranz. Im Vordergrund
wırd dıe deutlich getrennte Vıerer-Gruppe der Kirchenlehrer stark
betont 41. S1e hat nıchts mehr mi1ıt dem Anordnungsmuster Raftaels tun
un: bezeichnet ebenso W1e die Erhebung der FEucharistie eine Entwicklung
des Bildtypus. Die halbnackte Fıgur mIiIt übergeschlagenen Beınen, der WIr
schon be1 Zuccarı begegneten, kehrt 1er als Hıeronymus wıeder (TE 18 a)

Dieser 1Ur mIıt einem Umschlagtuch bekleidete Hıeronymus kommt ın
der gleichen Haltung 1mM Altarbild VOILIL, das Rubens ohl bald ach
seiner Rückkehr Aaus Italıen l le prime ch’egli dıpıingesse in nversa“
(Bellorı) für die Sakramentskapelle der Dominikanerkirche SE Paul 2ın
Antwerpen malte 42 Er gehört einer Vıerer-Gruppe, die VO  } Rubens
inhaltlich 1NCU bestimmt wurde: Luther un Calvın werden VO  } 7wel Vätern
ber die Wahrheit VO  3 der Eucharistie belehrt. Diese Gruppe 1St merkwürdig
addıtiv 7zwischen un hinter die gyroßen stehenden Väter gveschoben; die
Proportionen scheinen nıcht geglückt. Im übrigen kehren die schon
bekannten Kompositionselemente der Isokephalie der Gelehrten, der
seitlichen Monumentalarchitektur un der 1mM tiefsten Raumpunkt aufge-
stellten Monstranz wıeder. (Gsottvater als Halbfigur 1n Wolken nımmt
ebenfalls die TIradıtion auf Der Gesamtduktus des Altarbildes VO  e} Rubens
welst aber eiıne merkliche Entwicklung auf, hın der veränderten
künstlerischen Empfindung, die WIr Barock NECNNCN, WEeNN auch och
manıeristisch unübersichtliche Gedrängtheit vorherrscht. Da{fß Rubens die
Grundzüge der Formulierung dieses Themas Aus Italien mitbrachte, aßt sich
jedenfalls erkennen. Rubens 1eß seine Werke durch Stiche vervielfältigen,
un auch VO  — dieser Arbeit ex1istieren Kupferstich-Reproduktionen 43

Zwel Fassungen des eucharistischen Kirchenlehrer-Themas Aus dem

4.() Inv.-Nr. 779
41 In dieser Gruppe trıftt sıch die Ikonographie der Sacra Conversatione mMit dem

Topos der vier lateinischen Kırchenväter: den Kirchenlehrern vgl Lex cQhristl]. Ikono-
graphie (Herder Bd Z 5Sp 529 mit Lit

42 Statt alterer Lit. Corpus Rubenianum Ludwig Burchard (Antwerpen Bd
VIILIL,; 73

43 Seitenverkehrter Stich Von Snyers VO: 1643 und Stich VDO  S Cornelis Galle (Cor-
PUS Rubenianum 73 77/78) (It 18 Im Katalog eines Herrn Brabek
Hıldesheim (Hannover 1st Nr 53 „ UIIC belle esquısse de Rubens“ eine Grisaille
mMI1t dem ema Dıspute SUr le Saınt Sacrement angeführt (vgl Kooses, L’cevre de
Rubens | Antwerpen IL, 98/99) Von Rubens zibt CS noch eın VO Cornelis
gestochenes Blatt miıt den vier lateinis:  en Kirchenlehrern. Danach malte eın Meıster Aaus dem
Rubenskreis eın Tatelbild (Stockholm, Museum), aut welchem 1LUr die Gestalt des halb-
nackten Hıeronymus VO  $ Rubens geändert erscheınt. Vielleicht STAaMMt das Bild VO:  - Dra-
ham Diefenbeck (1596—1675) (vgl Rooses Bd IL, Tat 127
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Umkreis VOoO  3 Rubens hängen weder untereinander noch MITt dem
Altarbild 1n St Paul 1n Antwerpen

Die mMi1t Dipembeck sıgnıerte Zeichnung 1mM Ashmolean Museum iın
Oxtord 44 zeigt den Entwurt für ein Altarbild, der deutlich die iıtalienıschen
Züge bewahrt hat Der von der beidseitig 1n die Tiefe gestaffelten
Monumentalarchitektur gebildete Raum, dıie Gruppe der siıtzenden Kiırchen-
lehrer 1mM Vordergrund un der stehenden hinten, die Matthäus-Engel-
Gruppe 1m Sınne Caravaggıos links und der siıtzende Lukas miıt der typischen
Beinhaltung rechts deuten eıne reiche un: AUSSCWOSCNHNEC Komposıiıtıion d die
sıch mM1t den besten iıtalienıschen Beispielen vergleichen aflt Inhaltlich
bemerkenswert 1St die Trennung der Evangelisten XC  S den gelehrten
Vätern und dıe Erscheinung des Gekreuzigten 1mM oberen Bereich. Damıt 1St
eın systematischer theologischer Autfbau durchgeführt. Es scheint M1r
nahezuliegen, da{f der Entwurf Diepenbecks auf eın iıtalienisches Vorbild
zurückgeht, dem VO  3 Diepenbeck das schwebende Kreuz hinzugefügt wurde.
Dıieser Entwurt taucht in keiner anderen Fassung des Themas auf

Anders verhält CS sıch mıiıt dem Stich, den Abraham Bloemaert zeichnete
und se1n Sohn Cornelis austührte (dt 19 a) Jedem der 1er Lehrer 1St 1n
der Unterschriftt eın Text mıtgegeben, dafß VO  w} vornhereın eın didaktisches
Moment mitspricht. Dıie elegante Komposıtıion, 1n der sıch dıe Väter un
Zzwel Engel mi1t Buch 1n einer kreisförmigen Anordnung die auf dem
Altar exponıerte Monstranz zruppieren, die Feinheit der Zeichnung, die
Bewegtheit der Linienführung zeıgen eine hohe, schon barocke Qualität der
Bılderfindung Dıie Hostie verbreitet eın mildes, dıffuses Licht,
welchem alle Formen der Kreisbewegung Anteıl haben S0 w1e das
„Geheimnis“ der Eucharistie wırd 1er iıchtbar Die iıtalıienischen Züge siınd
verschwunden.

Offenbar abhängig Von Bloemaerts Formulierung 1St eın Stich 1n der
Parıser Nationalbibliothek 46 ohne dafß die SCHNAUC Beziehung geklärt
werden konnte. LEr verhält siıch seitenverkehrt, Haltung un Gewandung der
1er Kirchenväter sınd iıdentisch bıs auf den Iyp des j1er langbärtigen
Augustinus. Das brennende Herz (Augustinus) un der Bienenkorb
(Ambrosius) kommen als Attrıbute dazu: die beiden großen ıdentischen
Engel tragen die Monstranz aut tuchbedeckter Unterlage, der Altar 1St
weggefallen, dessen erscheint die frontale Fıgur des geflügelten Thomas
ın der Mıtte. Die eichte Akzentverschiebung 1ın der 1U  e „himmlisch“

44 Abb 1n Parker, Catalogue of the Collection of Drawıngs in the Ashmolean
Mus Oxford Bd ; XXIV, 124, Beschreibung

45 Abb be] Knıppbing, De Ikonografie Va  - de Contra-Retormatie 1n de Neder-
landen (Hilversum Bd M Bloemaert Wr celbst wohl nıe 1n Italıen, ISTt ber be1
iıtalıenısıerenden Meıstern ausgebildet worden: Wr mıt Rubens ekannt.

46 Abb be1 Brillant, Encyclopedie populaire SULr L’Eucharistie (Parıs 9 hne
weıtere Angaben.
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schwebenden Monstranz un: 1n der Motiverweıterung durch die Attrıbute
kennzeichnet deutlich das spatere Stadıium innerhalb der ikonographischen
Entwicklung.

FEınes der wenıgen Altarbilder 1m deutschen Raum mıiıt dem eucharistischen
Thema nımmt allem Anscheın ach gerade diesen Stich Z Vorbild. Caspar
Sıng malte 1693 tfür den Seitenaltar iın der Benediktinerabteikirche
Oberaltaich ein Bild, das ZUuU Stich wieder seiıtenverkehrt erscheint un
die Komposition Bloemaerts wıederholt (F Dıie Hinzufügungen
des Parıser Stiches sind aber beibehalten; der geflügelte doctor angelicus
blickt 1n der Mıtte des Bildes der ber seiınem aupt ‚1n Lüften“ schwe-
benden Monstranz auf Di1e beiden gyroßen Engel sınd Putten geworden, das
Schaugefäfß welst bayerische, barocke Formen un Motive autf 47 Die
Erscheinung der Eucharistie 1n einem ortlosen, wolkigen Himmelsraum
erweıst, dafß S1e AaUusSs eiınem Gegenstand gyelehrter Dıisputatıion VO  3 Theologen

einem mystisch erhobenen Objekt staunender Devotion geworden 1St
Caspar Sıngz hatte sıch schon einmal mı1t dem IThema beschäftigt. In dem

Oberbild des rechten Chorseitenaltares 1in der Benediktinerabteikirche
St Lorenz ın Kempten/ Allgäu VO  } 1684 sıtzen aber die Kirchenlehrer och
ın einer gyeschlossenen Architektur;: elch und Hostıe schweben über
ihnen 48 Die trockene, unbeholfene Malweise lassen rmuften, da{f dem
Künstler 1er das Vorbild fehlte (TT Z7Ö a)

In Spanıen beanspruchten 1mM und Jh eucharistische Themen eınen
erheblich größeren Raum als 1 übrıgen Europa 49 In der Salvatorkirche
1n Übedal/Jaen befindet sıch in der Sakriste1l eın Gemälde VO  w eiınem unbe-
kannten Maler, das entweder MIt Kenntnıis des Rubens-Stiches entstanden
1St oder autf eın M1r unbekanntes gemeinsames italienisches Vorbild direkt
zurückgeht. Die lockere, grofßräumıge Figurenanordnung 1mM Sınne Raftaels
könnte für letzteres sprechen 0 Eın anderes Gemälde 1 Kloster de la
Encarnacı®n 1ın Sevilla stellt die j1er Kirchenlehrer großftigurig in dem
barocken, ortlosen Wolkenraum dar, in welchem die reich skulpierte Mon-
STIranz w 1e€e OIn Hımmel herabgestiegen auftaucht o1

47 Kunstdenkmäler VO Niederbayern, Bd. IV, A. Bogen 266; Foto Poss,
Regensburg. Mäle (L’art religieux de 1a fın du 16ieme siecle du 1/7e siecle [Parıs

86) erwähnt einen französischen Stich aus dem miıt Augustinus, Hıero-
NyINUS, Ambrosius, Gregor und Thomas und der VO  3 Engeln getragenen Eucharistıe (Expl
1m Kupferstichkabinett 1n Rom, Est 46, 14) Es entzieht sıch meıner Kenntnis, ob sıch

eine Ühnliche Komposıition handelt.
48 chnell, Kleine Führer Nr 423/24, 15 FOoto Sıenz, Kempten
49 Die spanischen Gemälde mi1t eucharistischem ema sind 1mM einzelnen noch

systematisch bearbeıtet worden, obwohl das Material weitgehend zusammengestellt ist:
Trens, La FEucarıstia e] TLIe espanol (Barcelona 9 Font, Bague un Petit,

La Eucharistia (Barcelona
Vermutlich andalusische Schule (Font, Bague, Petit 138, Abb 118)

51 Abb 167 Irens a. O Erwähnt se1 eın Bıld 1M Erzbischöfl. Palast ın ranada,
das diıe überlängten Gestalten der vıier Evangelısten ze1gt, w1e S1€E 1mM bekannten Grundriß-
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Abschließend aßt sıch teststellen: Raffaels zroße Komposıtion der
Disputa hatte eınen Bildtypus geschaffen. Dıieser wurde vielfach
abgewandelt un schließlich stark reduzıert. Raftffaels Konzeption der
Vergegenwärtigung geistiger Beziehungen 7zwıischen den „Akteuren“ autf der
räumlich un ınhaltlıch weıten allegorischen Bühne ear ımmer mehr 7zurück
VOrFr dem Wunsch, das theologische Geheimnis 1n der optischen Erscheinung
der FEucharistie auszudrücken. Der Gue Biıldtypus wurde ber nıcht
eigentliıch volkstümlıich, zumındest nıcht 1mM deutschsprachigen Raum. Anders
verhält 65 sıch 1ın Spanıen. Hıer hatte dıe Eucharistie- Verehrung eiınen festen
Platz 1m kirchlichen Brauchtum. ıne eıgene Lıteraturgattung, die
sacramentales, S1bt darüber hinreichend Aufschlufß Im Fronleichnamsspiel
„Der heilige Parnaß“ finden sıch die 1er abendländischen Kirchenlehrer un:
der Thomas 1n eiınen dichterischen Wettstreıt ZUuU Preıs
der Eucharistie reien Dıie Personitikation des Glaubens erscheint auf
dem Gipfel eines heiligen Berges (Parnadfs) un ber ıhr die Sonne mit Kelch
un Hostie in hellem Glanz Gregor weıst autf dıe „wunderbare Strahlen-
sphäre“ hın Während IThomas MmMI1t se1iınen Hymnen den Wetitstreıt Zzewıinnt,
bekehrt sıch der ungläubige Jüngling Augustinus. Zum Schlufß erblickt INa  $

die Hımmelskugel, die VO  3 den Kırchenvätern mit ihren Attributen gestutzt
wırd Aus ıhr trıtt dann das himmlische ınd miıt dem Kreuz hervor un
spricht:

I  9 der wahre (sott Apollo
Licht VO Licht ich, auf dem hehren
Gipfel dieses Berges, da iıch
(dieses Hol-z 1er Jä{fßt’s erkennen)
kam blut’gem Untergange
ın des Todes düstren Nebeln
ebe INHUR  $ 1mM TOTt des Glaubens
bleibe be] euch ımmerwährend

Auf dem Tribunal des Glaubens erscheinen Kelch un Hostie 92

schema dastehen und schreibend ZUrF Eucharistıie 1n Wolken utblicken (Irens aAr Fig.166)
Das yleiche Grundrißschema, varılert durch wWwel nıende und wel stehende Personen,
zeıgt das Altarbild des Üa  - Boekhorst (1605—1688) 1n der Umgang-Kapelle D“O  S SE
Michael ın ent (GE£, Hıer sind Moses, Aaron, der als Rückenfigur nıende Melchi-
sedech und Johannes MIt typischem Zeıigegestus, die die ın Lüften chwebende FEuchari-
st1e verehren (Abb 39 1in RDK, Art Eucharistie, 215)

52 Lorinser, Don Pedro Calderons de la Barca Geistliche Festspiele (Breslau?
87) Bd B 2929


